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dere vo r Ir ſeiner a Sonntagsrede

on Streſemann vorgeſchlagenen Garantiepakt füRheinland ab. ger fur vae
Die Reichsregierung beabſichtigt eine Verordnunin der Aufforderung zur Sleuerſabotage und n e

von Lebensmitteln unter Strafe geſtellt werden.
Als Uebergangswährung bis zum Schluß des Erntejahres wird, wie von zuſtän Seite verlautet, Fach

einem einſtimmig gefaßten Kabinettsbeſchluß die Helfferich
ſche Roggenwährung eingeführt werden.

T In Sorau kam es zu blutigen Zuſammenſtößenwiſchen er Schutzpolizei und Demonſtranten, Dort W
erſonen getötet und 15 ſchwer verletzt wurden.

Die Reichsregierung will wöchentliche Nachzahlungen für die Beamten einführen. r ehe
Die Berkehrsſperre zwiſchen dem beſetzten und deme Gebiet iſt in der Rihe zum Montag aufgehoben

Amtli Berliner Dollarkurs vom 17. September:131 869 500 G. 132 530 000 B. (im freien Verkehr bis
180 Millionen),

Der Rheinlandpakt abgelehnt.
poftneares Antwort an Streſemann:

Der letzte Sonntag brachte wiederum zwei der
bekannten Denkmalsreden Poincarés, die natürlich wie
alle früheren Reden des franzöſiſchen Miniſterpräſi
denten rein negativ waren. Die erwartete Antwort
auf das Reparationsangebot Streſemanns blieb aus,
man hörte nur wieder das alte Schlagwort „Feſt
ine der Pfänder, bis alles bezahlt iſt.“ Auch in der

icherheitsfrage brachten die Reden keinen pofitiven
Vorſchlag. Der Rheinlandpakt, den der deutſche
Kanzler Frankreich kürzlich wieder angeboten hatte,
wird von Poinearé rundweg abgelehnt.
Gleichzeitig kehrt das alte Gerede von der drohenden
deutſchen Revanche wieder.

Ablehnung internationaler Sachverſtändiger.
Jn der erſten Rede bei der Enthüllung eines

Kriegerdenkmals in e wandte Poincaré
ſich mit großer Schärfe gegen die engliſche Kritik,
ohne jedoch England ſelbſt namentlich zu benennen.
Er ſuchte Frankreich gegen den Vorwurf der Unnach
giebigkeit, Herrſchſucht und Unverſöhnlichkeit zu ver
teidigen und warf dem Verbündeten vor, daß er alles,
was Deutſchland getan habe, um Frankreich zu ruinieren
und ſich ſeinen Verpflichtungen zu entziehen, vergeſſe
und das Bedürfnis Frankreichs nach Wiedergutmachung
als übertrieben empfinde.

„Unſere Rechte ſind“ ſo betonte Poincaré mit
großem Nachdruck „in Verträgen niedergelegt, die
von unſeren Verbündeten unterzeichnet wurden. Es
gäbe keine Sicherheit mehr in den Beziehungen der
Völker untereinander, wenn die abgeſchloſſenen Ver
träge verleugnet werden könnten. Weder neutralen
Ausſchüſſen, noch internationalen Fachleuten, noch einer
internationalen Treuhand kommiſſion und auch nicht
einmal dem Völkerbunde hat der Verſailler Vertrag
die Aufgabe übertragen, die Schuld Deutſchlands zu be
meſſen und die Bedingungen feſtzuſetzen, unter denen
dieſe Schuld bezahlt werden ſoll. Das iſt vielmehr
die Aufgabe einer beſonderen Kommiſſion, die Repara
tionskommiſſion heißt, und deren Befugniſſe Deutſch
land ausdrücklichh anerkannt hat. Wenn man daran
denkt, ſie beiſeite zu ſchieben, ſo geſchieht dies, weil
man glaubt, daß ſie neuen Zugeſtändniſſen wenig ge
neigt iſt. Aber dieſe neuen Zugeſtändniſſe würden den
übernommenen Verpflichtungen zuwiderlanfen, und das
iſt Anlaß genug, daß wir uns dazu nicht hergeben.“

Pvoinecare ſchloß mit der Verſicherung, daß Frank
reich die Pfänder, die es in Händen habe, behalten
werde, bis ihm Genugtuung geworden ſei. e

„Ein trügeriſches Spinngewebe.“
In der zweiten in BrieullesſurMeuſe gehaltenen

Rede ſprach Poincaré von der Reparationspflicht
Deutſchlands, um in Verbindung damit die Frage der
franzöſiſchen Sicherheit zu behandeln. Ppin
earé ergeht ſich in Vorwürfen darüber, daß Deutſch
land ſeit mehreren Monaten die Tätigkeit der inter
alliterten Militärkontrollkommiſſion vollkommen un
möglich gemacht habe. Deutſchland, meint er weiter,
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Tann heute nach frekem Belieben Kanonen, Flugzeuge,
Munition uſw. entweder im eigenen Lande oder im
fremden bauen und kann in eknigen Jahren mit dem
Helm auf dem Haupte, bewaffnet ünd zur Revanche
bereit, wieder vor uns auftauchen. Dies ſelbe
Deutſchland, ſagt der franzöſiſche Miniſterpräſident,
flüſtert uns augenblicklich Worte zu, die es für ver
r r hält, und Verſprechungen, vonenen es Wunder erwartet. Gewiſſe dieſer Publi
ziſten und Politiker haben eine bekannte Jdee wieder
aufgenommen in der Hoffnung, daß wir dieſelbe an
nehmen mögen.

Der Miniſterpräſident erörtert im Anſchluß daran
den von Dr. Streſemann kürzlich wieder angebotenen
Garantiepakt für das Rheinland, ein „trüge
riſches Spinngewebe“, und erklärt, daß ein
Garantiepakt für Frankreich keinen praktiſchen
Wert haben, wenn er im Angriffsfalle nicht eine
ſchnelle und wirkſame militäriſche Hilfe zuſichere.
Frankreich denke nicht daran, ſich dur a

das Trugbild einer illuſoriſchen Garantie
um eine poſttive Garantie zu bringen. Zum Schluß
wies Poineareé daraufhin, daß inag n Regierungen,
die in Frankreich ſeit 1919 aufeinander gefolgt ſind,
erklärt haben, daß die BVeſetzungsfriſten für das linke
Rheinufer nicht zu laufen begonnen hätten, da Deutſche
land keine von den Vertragsbeſtimmungen ausgeführt
hat. Man veruſche indeſſen, ſie abzukürzen. Wenn
dies gelänge, dann würde Frankreich gezwungen ſein,
vor den kontraktmäßig feſtgeſetzten Daten ſeine Sol
daten von der Bruſtwehr zurückzuziehen, wo ſie auf

Wache ſtehen, um den Weltfrieden zu verteidigen, und
der germaniſche Militarismus könnte nach Belieben
neue Kriege der Macht und Eroberung vorbereiten.
Wir werden ſo ſchloß Poincaré dieſem Spiel uns

nicht ausfetzen. Wir werden die Sicherheiten feſthalten,
die uns der Friedensvertrag gegeben hat.

W

Rhein und Ruhr.
S Die Grenzſperre wieder aufgehoben. Die

Sperre zwiſchen dem beſetzten und dem unbeſetzten
Gebiet iſt Sonntag nacht 12 Uhr nach mehrwöchiger
Dauer endlich wieder aufgehoben worden. Eiſenbahnen
und elektriſche Straßenbahnen verkehren wie früher.

Infolge der Aufhebung der Grenzſperre iſt der
Andrang zu den Zügen, die nach dem beſetzten Gebiet

fahren, außerordentlich groß, beſonders auf dem Knoten
punkt Hamm. Die Kontrolle wird am erſten Tage nicht
beſonders ſcharf gehandhabt. Die Züge haben auf
den Kontrollſtationen nur kurzen Aufenthalt.

Sanktionsandrohung in Duisburg. Der Be
fehlshaber des Brückenköopfes Duisburg hat der Stadt
verwaltung mitgeteilt, daß in den letzten Tagen wieder
mehrere Attentate auf Beſatzungsangehörige unter
nommen worden ſeien. Der General fordert von der
Stadtverwaltung, daß ſie Maßnahmen ergreife, um
die Wiederholung ſolcher Vorfälle zu verhüten. Sollten
3 dieſe Vorfälle wiederholen, ſo würde die Be
ſatzungsbehörde umgehend Sanktionen ergreifen. Der
Verkehr von Perſonenautombbilen und Wagen mit
Pferdebeſpannung zum Transport von Perſonen ſſt
im ganzen Gebiet des Brückenkopfes wieder von 5 Uhr
morgens bis 9 Uhr abends erlaubt.

Neue Eiſenbahnerausweiſungen. Aus Ober
haufen wurden zwanzig Eiſenbahner mit Familie, zu
ſammen 87 Perſonen, ausgewieſen. Aus Duisbürg
wurden am 14. September weitere 141 Eiſenbahner
mit Familie ausgewieſen. Auf den zuletzt militari
ſfierten EifelStrecken im Bezirk Trier, zwiſchen Gerol
tein und St. Vith, werden bei den Eiſenbahnfahrten
etzt auch Geiſeln mitgenommen. Ebenſo werden
ugführer der Reichsbahnen feſtgenommen und ge

zwungen, die Züge auf den Lokomotiven zu begleiten.
S Die Zeche „Conſolidation“ unter franzöſiſcher

Regie. Die fransöſiſche Ingenieurkommiſſtion hat die
Zeche „Conſolidation“ in Gelſenkirchen in eigene Regie
genommen. Die Betriebsführer der Schachtanlagen 2
und 3, der Betriebsdirektor der Schachtanlage 1 und
ein Prokuriſt wurden verhaftet. Die Suche nach anderen
leitenden Beamten war erfolglos. Die Verhaftungen

och, den 19. September 1923. r

26. Jahrg.
ſtehen damit im Zuſammenhang, daß die Kokshalden

auf der Zeche „Conſolidation“ verſchwunden ſind. Auf
allen Schachtanlagen ſind die Belegſchaften in den Pro
teſtſtreik getreten.

Eine Billion Reichsgeld geraubt. Jn Eſſen
haben die Franzoſen im ſtädtiſchen Bürohaus eine
Billion Reichsgeld weggenommen, die dem deutſchen
Beſatzungsamte für Entſchädigungszwecke zur Ver
fügung ſtand. Jn Mülheim (Ruhr) wurden acht
Eiſenbahner, die Lohngelder abholen wollten, von den
Franzoſen feſtgenommen. Weitere Eiſenbahner, die da
nach mit der Abholung beauftragt wurden, wurden
ebenfalls feſtgenommen und ihnen 44 Milliarden Lohn
gelder abgenommen. Auf der Zeche „Conſolidation“
in Gelſenkirchen haben die Franzoſen 400 Milkiarden
beſchlagnahmt.

Die Opfer des Ruhrkampfes. Bis Ende Auguſt
wurden während der nunmehr acht Monate andauern
den Ruhr Beſetzung 121 Perſonen getötet und 10 zum
Tode verurteilt. Die Geſamthöhe der Freiheitsſtrafen
beträgt faſt 1500 Jahre, die der Geldſtrafen 1,6 Bil
lionen Mark und 112 000 Frank. Von Haus und
Hof vertrieben wurden insgeſamt 145 600 Per onen.
Die Zahl der Zeitungsverbote beträgt 173. All dieſen
ungeheuerlichen und grauſamen Maßnahmen ſtehen aber
nur geringe Erfolge der Jngenieurkommiſſion gegen
über. Denn während von Januar bis Auguſt 1922
insgeſamt 11,5 Millionen Tonnen Kohle an die Ein
bruchsmächte geliefert wurden, beläuft ſich die im ſelben
Zeitraum in dieſem Jahre abgefahrene Kohlenmenge
auf nur 2,3 Millionen Tonnen.

Berkehrsunterbindung im Eſſener Gebiet. Wäh
rend die allgemeine Verkehrs und Grenzſperre am
16. d. M. im Ruhrgebiet in Wegfall gekommen iſt,
haben die Franzoſen im Eſſener Gebiet von neuem
den Verkehr lahmgelegt. Ohne jede Angabe von Grün-
den wurde am letzten Sonntag der Straßenbahnver-
kehr und der Automobilverkehr auf der Strecke Eſſen
bis Katernberg verboten. Die Verordnung gilt bis
auf weiteres. Desgleichen wurde der Straßenbahn,
Automobil und Perſonenverkehr im Kreiſe Kray ver
boten. Die Straßenbahnlinie Steele bis Gelſenkirchen
mußte ebenfalls den Betrieb ſtillegen. Der Verkehr
von Eſſen nach Gelſenkirchen iſt hiermit unterbunden.

Die Bevölkerung iſt gezwungen, ſtundenlange We
zu Fuß zurückzulegen.

Bayern und das Reich.
Eine Rede des bayeriſchen Miniſterpräſidenten
Auf der diesjährigen Tagung des Bayeriſchen Bau

ernvereins in Tuntenhauſen hielt der bayeriſche
Miniſterpräſident v. Knillking eine große program-
matiſche Rede. Zu der Frage der Löſung des Ruhr
konflikts durch direkte Verhandlungen mit Frank
reich führte der Miniſterpräſident aus:

Es beſteht die Gefahr, daß, wenn der Verhand
Iungsweg beſchritten iſt, die Reichsregierung vielleicht
unter ſtärkerem Druck von links ſich Schritt
für Schritt weiterbringen läßt, ſo daß wir nur die
Wahl haben, unker das Joch einer förmlichen Kapi-
tula tion zu gehen und damit den Weg in die
Zukunft vollſtändig zu Valde h Dieſe ſchweren
Bedenken gegen die jetzige Aktion hat die bayeriſche
Regierung in Berlin amtlich zur Kenntnis ge
bracht. Die Grenze iſt für Deutſchland Frankreich
gegenüber gezogen durch nationale Ehre und
Würde und durch die Notwendigkeit der deutſchen
Wirtſchaft.

Was aber, wenn die Löſung des Ruhrkonflikts
nicht gelingt, oder wenn eine Löſung erfolgen ſollte
die wir Bayern als unannehmbar bezeichnen müßten?

Es liegt in der Tat eine förmliche a
Kriſen- und Panikſtimmung t

in der Luft. Politiſche Gerüchte tauchen auf, dazu kom
men ſenſationelle Meldungen über Diktaturen, bald
von rechts, bald von links, in Umlauf. Es heißt, die
Augen offen halten, ſich auf alle Möglichkeiten vor
bereiten, ohne den Boden von Ruhe und Ordnung
und Geſetzmäßigkeit zu verlaſſen. Jede Trennung
vom Reich weiſen wir in Bayern weit von
uns zurück. Sollte die Entwicklung nach links ab



rutſchen, dann wird Bayern und jeder geſündempfind
liche Gliedſtaat die Pflicht haben, den Reichsgedanken
feſtzuhalten und gegen derartige Beſtrebungen zu ver
teidigen. Wir in Bayern find nicht gewillt, nochmals
den kommuniſtiſchen Sumpf mitzumachen. Die Reichs
freunde werden dann bereitſtehen, wenn verſucht werde,
das Reich zu einer Filiale von Sowjetrußland zu
machen. Als ſtaatserhaltende Kraft muß Bayern
fich um die Reichsregierung ſcharen zum
Schutze der Ordnung. Wir ſtehen möglicherweiſe
bald vor ernſten Ereigniſſen, die eine Zuſammenfaſſung
aller nationalen Kreiſe notwendig machen. Wenn die
Scheidung der Geiſter kommt, dann werden die Bau
ern ſchon wiſſen, wo ihr Platz iſt.

Aus Stadt und Land.
Schifſfsbrand im Stettiner Freihafen. Auf dem

im Freihafen von Stettin liegenden Hulk „C“, der
der Marineverwaltung gehört, brach am Sonnabend
plötzlich Feuer aus. Der Hulk „C“ iſt das frühere
Kriegsſchiff „Nixe“, das jetzt als Lagerſchiff der Marine
benutzt wird. An Deck befand ſich eine wertvolle Ladung
von Decken, Schnüren, Matratzen und techniſchen Oelen,
Der Brand iſt anſcheinend durch Selbſtentzündung ent
tanden und griff ſo ſchnell um ſich, daß man befürchtete,
aß auch die Schuppen des Freihafens ergriffen wer

den könnten. Die geſamte Stettiner Feuerwehr und
der Löſchdampfer des Freihafens wurden alarmiert.
Den vereinten Kräften gelang es, das Feuer auf ſeinen

zu beſchränken. Die wertvolle Ladung iſt ver
nichtet.

Vier Gutsarbeiterinnen verbrannt. Auf dem
Gute Neuwalm im Kreiſe Stettin waren mehrere Guts
arbeiterinnen in der Scheune oben mit dem Auslegen
des Getreides beſchäftigt, während unten gedroſcher
wurde. Plötzlich muß wohl bei dem Motor Kurzſchluß
entſtanden ſein, ohne daß es von den unten Arbeiten-
den bemerkt wurde. Jn kurzer Zeit ſtand die ganze
untere Scheune in Flammen. Als die oben Arbeitenden
die Gefahr erkannten, war die ganze untere Scheune
ſchon in ein helles Flammenmeer verwandelt. Ob
wohl ſofort Rettungsverſuche von der Gutsverwaltung
unternommen wurden, um den mit den Flammen kämp
fenden Perſonen Rettung zu bringen, waren die Be
mühungen vergeblich Es gelang zwar, einem der
Abgeſchnittenen das Dach zu durchſtoßen und ſo das
Freie zu gewinnen und durch einen Sprung vom
Scheunendach ſein Leben zu retten. Aber nur noch ein
Mädchen konnte dieſem Beiſpiel folgen. Beide haben
bei dem Sprung ſchwere Verletzungen davongetragen.
Vier Gutsarbeiterinnen, die ſich nicht mehr rekten
konnten, wurden ein Opfer der Flammen; man fand
nur noch die Knochenreſte. Der Materialſchaden geht
in die Billionen, da nur ein ganz kleiner Teil des
Getreides gerettet werden konnte.

Eine Milliardenſende für Lübeck. Die deut
ſchen Frauen in Ruſtenburg (Transvaal) veranſtalteten
einen Wohltätigkeitsbafar zu Gunſten der notleiden
den deutſchen Bevölkerung. Der Baſar erreichte einen
Reinretrag von 84 Pfund, davon wurden nach Lübeck
20 Pfund überſandt. Die verſchiedenen gemeinnützigen
Unternehmungen haben davon Beträge in Höhe von
100 bis 200 Millionen erhalten. Gleichzeitig mit der
Spende leiteten auch die Herren in Ruſtenburg eine
Hilfsaktion ein, deren Ertrag, 250 Sack Reismehl und
viele Kleidungsſtücke, an die Haupthilfsſtelle in Mar
burg überſandt worden iſt. Unter den Spendern be
finden ſich neben Deutſchen auch viele Buren.

Eiſenbahnunfall bei Karlsruhe. Bei der Ein
fahrt in den Bahnhof Jöhlingen an der Strecke Karls
ruhe-Eppingen entgleiſte inſolge vorzeitiger Weichen
ſtellung ein Wagen eines Perſonenzuges. Getötet
wurde ein männlicher Reiſender, ſchwer, aber nicht
ſuen r verletzt wurden zwei weibliche Per
onen.

Brandkataſtrophe auf der VBaſeler Muſtermeſſe.
Am Sonntag mittag iſt das aus Holz hergeſtellte provi
ſoriſche Ausſtellungsgebäude der ſchweizeriſchen Muſter

Das Roſenſchlößchen.
Roman von Karl Schilling

[Nachdruck verboten.

luch die Roſenveranda beſtrich die Sonſie mit ihrer
heißen Glut, aber ſo dicht war das Gezweig und ſo reich
die Fülle der Roſenblüten, daß hinter dem Blumenwalde
wohltuende Friſche lagerte. Kein Ton der Außenwelt ließ
ſich vernehmen, nur einige Jnſekten verkündeten mit ihrem
feinen Geſumm, daß ihnen die blühende Roſenhecke will
kommene Ausbeute bot,

Die Baroneſſe Eva Marie hatte ſich mit ihrer zier
lichen Häkelarbeit vor der ermüdenden Nachmittagsglut auf
den Balkon geflüchtet. Hier ließ es ſich gut ruhen, hier
war es, als löſten ſich bei dem zarten Duft der Roſen aller
hand liebliche Gedanken und wüchſen auf zu ſonnigen Träu
men. Aber heute wollte die Baroneſſe die glückliche Traum-
ſtimmung nicht finden. Sie fühlte, etwas Dunkeles, Ge
heimes lag in ihrem ſonſt ſo heiteren Gemüt und machte
ſie befangen und grübleriſch. Schon ſeit Tagen, nein, ſeit
Wochen, ſpürte ſie, wie dieſes unbekannte Gefühl Macht
über ſie gewinnen wollte.

Was war das nur? Die fieberheißen Hände, die
unruhigen Träume, die unerklärliche Sehnſucht nach etwas
Unnennbarem, die düſtere Schwermut und dann wieder ein
Geſühl wie unſagbares Glück! Gewiß, ſie war krank! Daß
nur Väterchen nichts davon merkte, er würde ſich ſonſt bangen
und beunruhigen und trug doch ſelbſt ſo viel heimliche Sorge.
Das ſah ſie deutlich an ſeinem kummervollen Geſicht und
an ſeiner erzwungenen Fröhlichkeit, wiewohl er auf die
ſchmeichelnde Bitte nach dem Grund ſeines Schmerzes lächelnd
antwortete, es ſei nichts mit ihm, ſie täuſche ſich.
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meſſe in Baſel, das aus fünf großen Hallen beſtand,
durch Feuer bis auf eine Halle vollſtändig zerſtört
worden. Die Brandurſache iſt unbekannt. Die ge
ſamten Gebäude waren mit 1,6 Millionen Fränk
verſichert.

Zwei italieniſche Königstöchter an Typhus er
krankt. Nach einer Turiner Meldung ſollen die italie
niſchen Prinzeſſinnen Mafalda und Johanna ziemlich
ſchwer erkrankt ſein. Die Aerzte haben ein Darm
fieber konſtatiert, das die Temperatur der beiden Prin
zeſſinnen ſehr erhöht hat. Man nimmt an, daß es
ſich um Typhus handelt.

Schwere Ausſchreitungen in Dortmund. Zu
einem blutigen Zwiſchenfall kam es am letzten Sonn
abend vor dem Verwaltungsgebäude der Dortmunder
Union. Mehrere tauſend Arbeiter verſuchten, in das
Gebäude einzudringen, um die Auszahlung von Gel
dern zu erzwingen, obwohl Direktion und Betriebsrat
fich zur Auszahlung auf Montag geeinigt hatten. Die
durch Steinwürfe ſchwer bedrohte Polizei machte von
der Waffe Gebrauch. Eine Perſon wurde ge
tötet, mehrere verletzt.

Kleine Nachrichten.
Bei einem Kaufmann in Lichtenrade bei Berlin

wurden 60 Zentner Zucker beſchlagnahmt, nachdem er ſich
en hatte, den Zucker an ſeine Kundſchaft zu ver

aufen.

Jn der Nähe von London ſtürzte eindes Lufſtpoſtdienſtes Mancheſter London
Perſonen, darunter
Tod fanden.

e

rn r

Flugzeuh
ab, wobei fünfder Führer und ſein Gehilfe den

Schlußdienſt.
Blutige Lebensmittelunruhen in Soranu.

Sorau (Lauſitz), 17. Sept. Da es in den letzten
Tagen verſchiedentlich zu Teuerungsunruhen gekom
men war, hatte die Behörde ein Kommando Schutz
polizei aus Kottbus kommen laſſen, das am Sonn
abend morgen in Sorau eintraf. Nach der Ankunft
der Beamten kam es zu blutigen Zufammenſtößen.
Trotzdem die Menge aufgefordert wurde, auseinander
zugehen, ſammelten ſich immer und immer wieder
größere Menſchenmaſſen auf dem Marktplatz an, wo
bei die Schutzpolizei ſehr hart bedrängt wurde. Die
erſte Poſtenkette geriet in Gefahr abgedrängt zu wer
den, und mußte in größter Gefahr von der Schuß
waffe Gebrauch machen. Es ſind zwölf Tote und

fünfzehn Verwundete zu verzeichnen. Nachdem
die Schutzpolizei Verſtärkung erhalten hatte, iſt die
Ruhe wiederhergeſtellt worden. e

Gelfenkirchen im Dunkel
Gelſenkirchen, 17. Sept. Durch die Beſetzungn Deal en der anſen n n

n der Lage, die Beleuchtung der Straßen und Pläheaufrecht zu erhalten. e n 8
Der Korfukonflikt „materiell“ beigelegt

Genf 17. Sept. Der Völkerbundsrat hat heute
den griechiſcheitalteniſchen Konflikt als materiell „bei
gelegt erklärt. Die Beſprechung der grundſätzlichen
Fragen der Zuſtändigkeit des Völkerbundsrats in n
lichen Fällen auf Wunſch des italieniſchen Delegierten
Salandra auf eine nächſte Sitzung vertagt.

Auflöſung des ſpaniſchen Parlamentes
Madrid, 17. Sept. König Alfons hat ein Dekret

über die Auflöſung des Parlamentes unterzeichnet.
Das Dekret, das den General Primo de Rivera zum
Präſidenten des Militärdirektoriums ernennt, ſetzt feſt,
daß alle Miniſterſtellen unbesetzt bleiben, ebenſo wie die
Miniſterpräſidentſchaft. Alle Miniſterien werden von
hohen Beamten verwaltet, die die laufenden Ge
ſchäfte erledigen. Die bedeutenderen Angelegenheiten
der Reſſorts werden dem Präſidenten des Direktoriums
unterbreitet und alsdann zur Zuſtimmung dem Könige
vorgelegt. Auf Vorſchlag Primo de Riveras hat der

en

Und wieder kam das Grübeln über die Baroneſſe.
letzten Wochen ſtanden vor ihrem Geiſte auf und zogen in
ihrem Sinne in bunten Bildern vorüber. Dabei merkte ſie
nicht, daß ihre Phantaſte die Szene in der Waldwarte aufs
neue bis in alle Einzelheiten durchlebte und lange an dem
Ereignis auf dem Tanzſaale des „Roten Hahns“ haften
blieb und unwillkürlich die Perſon Protowska ihre Gefühle
mehr und mehr beſchäftigte.

Es war wohl gut, daß Eva Marie aus dieſer Art
Halbtraum aufgeſchreckt wurde, ſonſt hätte ſich das Chaos
ihrer Gedanken vielleicht doch geklärt und die Flut ihrer Ge
fühle geebbt, um zu ihrem eigenen Entſetzen die eine große
lebenswichtige Herzenserkenntnis in ihr zu wecken, die ſchon
ſeit längerer Zeit nach Befreiung rang,

Der Freiherr von Dalwang wurde gemeldet.
Die Baroneſſe war unſchlüſſig. Sollte ſie ihn empfangen

Vater war nicht daheim. Aber er ſchätzte den freiherrlichen
Beſuch hoch. Das wußte ſie.

Da hatte ſie ſchon der Kammerdiener Sepp des Ent
ſchluſſes überhoben, indem er, als ſelbſtverſtändlich, beide
Türen öffnete und den Beſuch mit unterwürfiger Verbeugung
eintreten ließ.

Der Freiherr zeigte ſich ſichtlich erfreut, das gnädige
Fräulein heute ganz allein vorzufinden. Länger und inniger
als ſonſt hielt er ihre ſchlanken Finger feſt, als er ihr
zur Begrüßung die weiße Hand höflich und galant küßte.

Sepp erwies ſich heute als durchaus ſelbſtändig. So
viel hatte er längſt bemerkt, der Dalwanger trank gern ein
Gläschen Wein von der Sorte, die der Baron im Latten
verſchlage links im Keller verwahrte. Warum ſollte der
junge Herr auch diesmal nicht ſeinen Teil erhalten? Was

Die

König acht Generale als Vertreter der Militärbezirke
zu Mitgliedern des Militärdirektoriums ernannt. Da-
zu tritt ein Konteradmiral als Vertreter der Marine.
Durch ein weiteres Dekret wird der jetzige Oberkom
miſſar von Marokko erſetzt durch General Aizpuru,
der durch eine Expedition nach Jluhucemas das Preſtige
Spaniens unter den Eingeborenen wiederherſtellen ſoll.
Jn ganz Spanien wird eine Art Miliz geſchaffen werden
nach dem Vorbilde der italieniſchen Fasziſten, die
ſich nach der Meinung de Riveras in Barcelona aus
gezeichnet bewährt hätten.

Der neue Poſttarif.
Gültig ab 30. September.

Die weſentlichſten Gebühren, die vom 20. Sep
tember 1923 an im Poſt und Poſtſcheckverkehr inner
halb Deutſchlands gelten, ſind folgende:

Poſtkarten: im Ortsverkehr: 50000 Mark, imFernverkehr: 100000 Mark
Briefe: im Ortsverkehr: bis 20 Gramm 100 000

M., über 20 bis 100 Gramm 150 000 M., über 100 bis 250
Gramm 250 000 M., über 250 bis 500 Gramm 300 000 M.
Jm Fernverkehr: bis 20 Gramm 250000 M., über
20 bis 100 Gramm 350 000 M., über 100 bis 250 Gramm
400 000 M., über 250 bis 500 Gramm 450 000 Mark.

Nicht oder unzureichend freigemachte Sendungen koſtendas Eineinhalbfache der obigen Satz. n
Druckſachen: bis 25 Gramm 50000 M., über 25 bis

50 Gramm 100000 M., über 50 bis 100 Gramm 150 000
206 es 100 90 66 n v 250 bis

ramm über is Kilogr375 000 Mark. eGeſchäftspapiere und Miſchſendungen: bis 250 Gramm
250 000 M., über 250 bis 500 Gramm 300 000 M., über
500 bis 1 Kilogramm 375 000 Mark.

bis R r r e W über 100ramm über 250 bi 00300 000 Marr. rPäckchen: bis I Kilogramm 500 000 Mark.
„Fakete: bis 8 Kilogramm in der 1. Zone (bis 75

an i n e nKilometer) 1 200 000 M., in der 3. Zone (über 375 Kilo
meter) 1200000 M., über 3 bis 5 Kilogramm 900 000,
1800 000 und 1800 000 M., über 5 bis 6 Kilogramm
T. 2 und 3 Millionen M., über 6 bis 7 Kilogramm 1,1,
2,2 und 3,3 Millionen M., über 7 bis 8 Kilogramm 1,2.
24 und 8,6 Millivnen M., jedes weitere Kilogramm bis

n et e W 400 ad 600 000rk. Zeitungspakete: bi ilogramm 900 00und 900 000 Marr. d
Porto für Wertſendungen: Die Gebühr für eingeſchrie

e i n 2000 M.je Wertangabe, bei unverſiegelten Wertpaketen 1000 Mark. J e
Einſchreibegebühr: 250 000, Vorzeigegebühr für Nachnahmen und Poſtaufträge: 125 000 Rart

Eilzuſtellung: Brief nach dem Ortsbeſtellbezirk500 000 M., Landbeſtellbezirk 1500 000 M. ekert im
Ort 750 000 M., Landbeſtellbezirk 2 000 000 Mark.

Poſtlagernde Sendungen: ten e b edg e
Poſtauweiſungeit: bis 2 Millionen M. 10

über 2 bis 5 Millionen M. 150 000 M., über 5 bis 10
Millionen M. 200 000 M., über 10 bis 30 Millionen M.
250 000 M., über 30 bis 50 Millionen M. 300000 M.
über 50 bis 100 Mill. M. 400 000 M. weitere 100 Mill.
M. 150 000 M. Meiſtbetrag iſt auf 500 Mill. M. erhöht.

Zahlkarten: bis 2 Mill. M. 20 000 M., über 2 bis 5Mill. M. 30000 M., über 5 bis 10 Mill. M. 40 000 Marr,
über 10 bis 30 Mill. M. 50 000 M., über 30 bis 50 Mill.
M. 60 000 M., über 50 bis 100 Mill. M. 80000 M., weiter
bis 500 Mill. M. je 100 Mill. M. 40 000 M über 500
Mill. M. (unbeſchränkt) 300 000 Mark.

Auslandspoſt: Poſtkarte 450 000 M., Briefe bis 20
Gramm 750 000 M., für jede weiteren 20 Gramm 375 000
Mark. Druckſachen bis 50 Gramm 150 000 Mark.

Telegraphen und Fernſprechgebühren ab 16. September.
Die kürzlich bekanntgegebenen neuen Gebührenſätze im

Telegraphen und Fernſprechverkehr, die am 16. Septem
ber in Kraft treten ſollen, ſind wegen der inzwiſchen weiiter
fortgeſchrittenen Entwertung der deutſchen Mark mit Wir
kung vom gleichen Tage nochmals verdoppelt worden.
Es koſten demnach

h eh r

der Schloßherr nicht zu Hauſe war Durſt hattetat's, daß
der Nachbar bei der ſommerlichen Hitze ſicherlich, das ſpürte
Sepp ja an ſich am deutlichſten und nahm darum für ſich
getreulich eine zweite der Silberhälſe mit.

Dann ſtellte er die Flaſche und zwei geſchliffene Gläſer
aufs Servierbrett und trug beides auf die Veranda. Den
verwunderten Blick der gnädigen Baroneſſe deutete er ſich
um in das Zeichen ihrer Anerkennung. Liebesleute können
getroſt ein Glas Wein mit einander trinken. Das verſtößt
nichts. Auch er wollte ſich dieſe Tatſache zunutze machen
und dann dem niedlichen ſpröden Küchenmamſellchen mit dem
artig«n Stumpfnäschen ein Glas vom „Roten“ abgeben.

Auf der Veranda aber wollte trotz des vortrefflichen
Rotſpons und trotz der weichen Sommerſtimmung das Ge
ſpräch gar nicht ſo recht in Fluß kommen.

Die Baroneſſe führte ſo eifrig die elfenbeinerne Nadel
und ſenkte ſo beſtändig die Augen auf das weiße Spitzen
gewebe, als müſſe ſie mit ihrer Arbeit das tägliche Brot
erwerben.

Freiherr von Dalwang aber war heute heiterſter Laune.
Seine Erkrankung nach der unliebſamen Waldbegegnung
mit dem wilden Xaver hatte ſich bald als wenig gefährlich
herausgeſtellt. Nun freute er ſich des ſchönen Lebens und
der lachenden Sonne doppelt und wandte ſeine ganze Welt
gewandtheit auf, ſeine junge, ſchöne Partnerin in gleiche
Fröhlichkeit zu verſetzen.

Jhre Frage nach ſeinem Befinden gab ihm willkom
mene Gelegenheit, ſein Abenteuer im Wettenſteiner Walde
von neuem aufzurollen. So geläufig gingen ihm dabei die
Worte über die Lippen, daß man wohl daraus ſchließen
konnte, er bot dieſen Bericht nicht zum erſten Male. Aller
dings, der wilde Xavar würde ſich vergeblich bemüht haben,

09000 M.
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o Faegramme: Grundgebühr 800 000 M., Wortgebe r Im Lrteberk rei Hälfte Sran
ruſprechgebühren: Die Gebühren für die Hſchlüſſe werden a nach der Zahl W Veteneree

ne der Anſchlüſſe berechnet: Mindeſtzahl 20 Ortsgeſpräche
et Netzen bis zu 50 Anſchlüſſen. Höchſtzahl 50 Ortsge-

bei Netzen mit mehr als 10 000 Anſchlüſſen. Die
hr für ein Ortsgeſpräch beträgt 500 000 Mark.

J rein Ferngeſpräch von nicht mehr als drei Minuten
auer werden erhoben: bei einer Entfernung bis zu 5

Kilometer einſchl. 500 000 M., von mehr als 5 bis 15
Kilometer einſchl. 1 Mill. M., von mehr als 15 bis
25 Kilometer einſchl. 1,5 Mill. M., von mehr als 25
bis 50 Kilometer einſchl. 3 Mill. M., von mehr als 50
bis 100 Kilometer einſchl. 4,5 Mill. M., für fede weiteren
angefangenen 100 Kilometer mehr 1,5 Mill. Mark.

Für dringende Geſpräche das Dreifache, fürBlitzgeſpräche das Hundertfache per äptache
gebühr für ein gewöhnliches Ferngeſpräch.

Handelsteil.
Berlin, den 17. September 1923.

Auf dem Deviſenmarkt iſt die Nachfrage nachausländiſchen Zahlungsmitteln gegen die Poreche noch
bedeutend geſtiegen. Andererſeits beſteht Abgabeneigung
ſo gut wie gar nicht. Die Beträge, die verkauft werden
dienen im weſentlichen nur der Befriedigung der immer
ſtärker werdenden geldlichen Anſprüche für Lohnzwecke uſw.
Als Abgeber erſcheint daher faſt ausſchließlich nur die
Reichsbank. Der Dollar wurde amtlich auf 132,2 Mill.
Mark feſtgeſetzt, d. h. auf Baſis des Pfundkurfes von
ne an Wo 278 o ſtellten ſich engliſche

etwa -72 ill. und ders bis 160 Mill. M. der Honar auenm
Am Effektenmarkt nahm das Geſchäft zeitweiliwieder einen ſehr ſtürmiſchen Charakter an. W Einbuße

die der vergangene Freitag gebracht hatte, wurden durch
die heutige Aufwärtsbewegüng nicht nur vollkommen aus
geglichen, ſondern in vielen Werten fanden neue Verdop
pelungen, ja Verdreifachungen des Kursniveaus ſtatt.

Die Produktenbörſe hatte eine außerordentlich
r Tendenz aufzuweiſen. Das Angebot der Provinz
leibt ſehr knapp. Die Nachfrage nach Getreide aller Art

wird immer dringlicher. Mühlen, Nährmittelfabriken, Mäl
zereien und Brennereien zeigen regen Begehr nach Brot
getreide, Hafer und Gerſte, der bei dem geringen Angebot
augenblicklich nur zum Teil gedeckt werden kann.

Der Stand der Mark.

I. 9, 14. 9.CZIn Tauſenden Mark.)
5 vG

1 holländiſcher Gulden 61870 652130 35689
1belgiſcher Franken 625 6515 1433591 norwegiſche Krone 21 147 21253 14636
I däniſche Krone 23740 23859 164411 n e Krone 35112 35288 240601 italieniſche Lira 5785 5814 3989I engliſches Pfund 98500 6801500 1411025
1 Dollar 131869 132530 906261 franzöſiſcher Franken 7581 7619 5253
1 ſchweizeriſcher Franken 23542 23569 16040
1 tſchechiſche Krone 3990 4010 270600 vſterreichiſche Kronen 182,5 188.4 128,5

S Warenmarkt.Mittagsbörſe. (Amtlich.) Preiſe für 50 Kilo ab Station:(Jn Tauſenden Mark.) Wehen märk. 200—-215000, Roggen

märk. 165-175000, Hafer märk. 180000, Weizenmehl (100
Kilo) 650--700000, Roggenmehl (100 Kilo) 500-550000
e

Trockenſchnitze S artoffelflocken 160bis 170000, Torfmelaſſe 60000. e e
Hen und Stroh. S e

Großhandelspreiſe für 50 Kilo ab Station. Amtlich.(Jn Tauſenden Mark.) Drahtgepr. Roggen und Werten
5—-6000, do. Haferſtroh 4500—-5500, do. Gerſtenſtroh 4000e e e eineizenſtroh äckſe 00, handelsübl.Heu 5000, gutes Heu 4500 5500. handetsiw

(Die Preiſe für Produkte einſchließlich Heu und Stroh
verſtehen ſich ab Station. Die Preiſe „ab Hof“ ſindMittel etwa um 20 Prozent billig ab Hof“ ſind im

i i

Wirtſ chaftszahlen.
1 Goldmark 31 476 200Reichsbankdiskont 90 Prozent
Goldankaufspreis 640 Dollar pro Kilo
Silberankaufspreis 5 500 090 fach
Großhanvdelsindex 11 513 231 (11. 9.)Lebenshaltungsindex 5051 046 (10. 9.)
Vekleidungsinder (Auguſt) 670 485 fach
Ernährungsinder (Auguſt) 1 089 571 fach t
Goldzollaufgeld (v. 15,--18. 9. 2179 999 906 Prozent
Buchhandelsinder m 14 000 000 fachAerzteinder 6 500 000 fachBäderindex 15 000 000 fachBuchdruckerindex 720 000 fachEiſenbahnſchlüſfelzahl 9 000 000 fachFernbrief bezw. Ortsbrief 75 000 bezw. 30 000

Die Anmeldepflicht für Edelmetalle iſt d iergänzende Verordnung des n an Setrant
von mehr als 60 Goldmark, bei Silber und deffen Legterun-
gen auf Beträge von 100 Goldmark ab beſchränkt worden.
ſudelt re nicht Münzen, die aus be

n nlaß geprägt worden ſind ibeſonderem Kunſt und Sanetbert nd Attntzen von

Lokales und Pravingielles,
Annaburg. Wir ſind jetzt ein armes Volk geworden

und nur wenige Kreiſe können ſich heute noch den Genuß
der auswärtigen teuren Teeſorten leiſten. Und dabei wächſt
uns doch in unſeren heimatlichen Kiefernwaldungen ein
guter Tee im Uebermaß. Es iſt dies das allbekannte
Heidekraut. Wenn man die Blüten ſammelt, am beſten
vorſichtig abſchneidet, dieſe zu Hauſe abſtreift, für den Winter
aufhebt und wie jeden anderen Tee aufbrüht, ſo erhält man
mit etwas Zucker als Zuſatz einen wohlſchmeckenden, ge
ſundheitsfördernden Tee. Die Zeit der Blüte iſt jetzt ge
kommen, alſo hinaus in den Wald.

Der Ankauf von Reichsſilbermünzen durch die Reichs
bankanſtalten findet vom 17. d. Mts. ab bis auf weiteres
zum 5 500000 fachen Betrage des Nennwertes ſtatt.

Torgau. Das Kreisblatt ſchreibt: Für die Ver
hungernden muß beſſer geſorgt werden. Fälle wirklichen
Hungertodes ſind bereits notoriſch! Elendeſten Leuten muß
auch hier, wie uns die Stadtv. Frau Landgerichtsdirektor
Dr. Freitag mitteilt, das Bischen Eſſen entzogen werden,
das ſie ohnehin nur an einem einzigen Tage in der Woche
erhielten, weil kein Geld da iſt! Das muß anders werden!
Die Stadt muß, da ſie kein Geld hat, Holz ſchlagen laſſen,
ſo viel eben nötig iſt, ob es die Regierung genehmigt
hat oder nicht. Die Stadt muß Notgeld herausgeben, gleich
viel, ob es der Regierung paßt oder ob es ihr nicht paßt.
Diejenige Aufſichtsbehörde, die ſich dem entgegenſtemmt, iſt
ſchuld, wenn Leute verhungern oder in die Elbe gehen
oder ſich aufhängen! Mitſchuldig iſt aber jeder, der bei
dieſem Werk der Menſchlichkeit nicht mithilft, das jetzt vor
allem anderen voranzugehen hat! Wir eröffnen deshalb
eine Sammlung: „Für die hungernden Armen groß und
klein Es iſt das auch eine Gelegenheit, all die überlebten
Kleingeldſcheine los zu werden, die ſonſt doch nicht mehr zu
gebrauchen ſind. Dieſe Scheine werden vorausſichtlich in
großen Maſſen eingehen, man wolle uns alſo nicht zumuten,
ſie nachzuzählen. Es iſt eine Kiſte aufgeſtellt weg kommt
nichls! Es werden aber gleichzeitig natürlich auch große
Scheine in jeder Höhe und in jeder Anzahl, auch Ueber
weiſungen, angenommen.

Belgern. Der Bürgerverein hatte am Mittwoch zu
einer öffentlichen Verſammlung behufs Beſprechung über Er
richtung eines Beerdigungsvereins eingeladen. Eine größere
Anzahl männlicher und weiblicher Mitbürger hatte der Ein
ladung Folge geleiſtet. Ein Satzungsentwurf wurde vorge
legt, der von den Anweſenden für zweckmäßig gehalten wurde
Die Verſammlung hatte, obwohl bereits Beitrittserklärungen
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die Schilderung des Freiherrn mit der Wirklichkeit in Ein
klang zu bringen. Es war ja ganz erſtaunlich, welch wackerer
Held der Erzähler ſein mußte. Nach ſeiner Darſtellung
hatte er beim Ritt durch den Forſt nicht weniger als drei
Wilddiebe bei ihrem ſträflichen Tun entdeckt und ſofort den
Kampf mit der Uebermacht todesmutig und unerſchrocken
aufgenommen Wenn nicht ſein Goldfuchs ſo unerwartet
ſcheute und ihn wider Willen von dannen trug, er wäre
ſicher Sieger geblieben und hätte die drei wilden Geſellen
niedergeſchoſſen oder gefeſſelt dem Richter überliefert.

Sonderbar war es jedenfalls, daß mußte Eva Marie
unumwunden zugeſtehen, daß das Wettenſteiner Waldrevier
ſeit jenem Ereignis von den Wilddieben wirklich geräumt
ſchien. Die Baroneſſe wußte ja nicht, daß der wilde Xaver
ſein dem Protowska gegebenes Verſprechen feſt und unver-
brüchlich hielt. Dafür wurden aber die Waldungen des
Freiherrn ganz unheimlich gebrandſchatzt und die Wilderer
hauſten hier mit einer Dreiſtigkeit, die geradezu beiſpiellos
daſtand. War das nicht zu verwundern, da doch die räuber
iſchen Geſellen ſeit ihrem Zuſammentreffen mit dem Dal
wanger deſſen Kraft und Kühnheit fürchten mußten, oder
wollten ſie Rache nehmen, grauſam und unerſättlich?

Der Baron wurde bei dieſer Frage allmählich etwas
kleinlaut. Er wollte doch unmöglich verraten, daß er ſeit
der Begegnung mit Xaver nicht nur den Ritt in den
Wettenſteiner Wald ängſtlich mied, ſondern ſogar ſich in
ſeinen eigenen nicht mehr wagte, ſeitdem er vor wenigen
Tagen die entſetzliches Erfahrung gemacht hatte, daß dicht
neben ihm ein paar Kugeln aus ſicherem Verſtecke hervor
pfiffen und eine höhnende, ihm nur zu bekannte Stimme
gemeine Drohungen nachrief.

Das Geſpräch ſtockte.

Dafür fingen die Augen des Freiherrn um ſo eifriger
an zu arbeiten und zu forſchen. Ungeniert und lange
muſterten ſeine Blicke die Baroneſſe.

„Zum Henker!“ dachte er in ſeinen Gedanken, „die
Kleine iſt wahrhaftig reizend!“

Und wirklich bot Eva Marie gerade heute einen
wunderlieblichen Anblick. Auf den krauſen, blonden Löckchen
und Haarwellen ſpielten goldene Sonnenfunken, fein und
zart beſchatteten die langen, ſeidenen Wimpern die Augen,
dazu die leiſe Röte ſcheuer Verlegenheit und um den Mund
ein Zug, wie ihn die Sehnſucht oder das Heimweh gräbt,
Ja, die Baroneſſe war ſchön, wunderſchön!

Der Dalwanger empfand dies immer mehr, und was
ſich ſeit Wochen in ihm geregt, wuchs und gewann zuſehends
Macht über ihn. Es mußte doch begehrenswert und intereſ
ſant ſein, das junge Mädchen dort an ſich reißen zu dürfen
und ihren Mund mit Küſſen bedecken zu können.

Dazu kam, daß die Baroneſſe aus uraltem, makelloſem
Adel ſtammte, und, ſoviel glaubte ſeine Menyſchenkenntnis
vorauszuſehen, ſie würde ihm ſicher eine geduldige Gattin
werden, die ſich unbedingt allen Wünſchen unterordne und
etwaigen kleinen Seitenvergnügungen ſeinerſeits keineswegs
Hinderniſſe in den Weg legte.

Jn Gedanken ging er die geſamte heiratsfähige Damen
welt der Nachbarſchaft durch und kam zu dem Ergebniſſe:
Nein, mit der Baroneſſe Eva Marie war wirklich keine zu
vergleichen.

So erklärte es ſich, daß ſeine Worte allmählich an
Wärme gewannen und in ſeinen Augen ein begehrliches
Leuchten aufſtieg.

Von ſeinen Plänen und Entwürfen erzählte er ihr.
Er beabſichtigte, ſein Schloß Dalwang der Neuzeit ent

erfolgten, eine beratende Bedeutung. Eine ſpätere wird das
gemeinnützige Unternehmen hoffentlich zuſtande bringen.

Elſterwerda, 11. Sept. Ein bedauerlicher Unfall er
eignete ſich am Sonnabend in der Famile des Holz-
arbeiters G. Jn einem unbewachten Augenblick kam der
Z jährige Sohn dem Gaskocher, auf dem ein Topf kochenden
Kaffees ſtand; zu nahe und goß ſich denſelben über den
rechten Arm und die rechte Bruſtſeite. Das Kind iſt unter
furchtbaren Schmerzen feinen Verletzungen erlegen.

Wittenberg. Schwer verunglückt iſt am Montag
mittag der Eiſenbahnſchaffner Gottlob Bäck, Wittenberg,
Heubnerſtraße 35. Der Verunglückte nahm in ſeinem Keller
Aufräumungsarbeiten vor. Dabei kam ihm ein Pappkarton
mit allerlei Kleinkram in die Hände. Beim Durchſuchen
des Kaſtens ertönte plötzlich eine heftige Exploſion und Bäk
ſank ſchwerverletzt zu Boden. Nach der angeſtellten Unter
ſuchung iſt anzunehmen, daß das Unglück durch einen Spreng-
körper verurſacht wurde wie derſelbe in den Kaſten gekommen,
iſt unerklärlich. Der Verunglückte mußte ſofort dem Paul
GerhardtStift zugeführt werden, wo er am Mittwoch ſeinen
ſchweren Verletzungen erlegen iſt.

Seegrehna, 15. Sept. Von 8 Pferden des Rittergutes
haben Diebe in vergangener Nacht die Schweife abgeſchnitten.

Von den Dieben fehlt jede Spur.
Wiepersdorf, 17. Sept. Wie uns gemeldet wird, ſind

in der Nacht zum Sonnabend ca. 40 Tauſendmarkſcheine an
Bäume geklebt worden. Dieſe Tatſache zeigt wieder einmal
deutlich, wie wenig Achtung unſere Mark noch hat. Jm
übrigen wäre es beſſer geweſen, das zum Kleiſter verbrauchte

Mehl als Nahrung zu verwenden!
Coswig. Schwer verunglückt iſt in der Sprengſtoff

Fabrik der Arbeiter Milhelm Miſeler. Ein Verſuch, ihn
mit dem Sanitätsauto ins Krankenhaus zu bringen, um ihn
vielleicht am Leben erhalten zu können, mißglückte, da der
Verunglückte kurz vor Roßlau im Wagen ſtarb.

Zörbig, 14. Sept. Beim Waſſerholen wurde der Ar-
beiter Friedrich Henze von einem Schlaganfalle betroffen,
der ſeinen ſofortigen Tod zur Folge hatte.

Stumsdorf, 15. Sept. In vergangener Nacht ſind
infolge Einbruchs aus der hieſigen Molkerei 77 Pfund
Butter geſtohlen worden. Den Tätern gedenkt man auf der
Spur zu ſein.

Löbejün, 15. Sept. Seit längerer Zeit gibt es im
Städtchen keine Straßenbeleuchtung mehr, ſo daß man in
der Dunkelheit Gefahr läuſt, auf dem ſchlechten Straßenpflaſter
die Beine zu brechen. Schon im vorigen Jahre war der
Stadt von der elektriſchen Ueberlandzentrale der Strom
geſperrt worden, weil ſie mit Zahlung der Rechnung im Rück
ſtande war.

Schwerborn b. Erfurt, 12. Septbr. Ein beim Land
wirt Ludwig hier ſeit 3 Jahren in Dienſt ſtehender Knecht
hat am Sonntag früh dem 3jährigen Söhnchen Ludwigs
beide Hände mit einem Fleiſcherbeile abgehackt. Grund des
Verbrechens: Der Knecht hat vor einiger Zeit einige Finger
an der Futterſchneidemaſchine eingebüßt und bekam angeblich
zu wenig Rente, die Schuld daran ſchob er ſeinem Dienſt
herrn zu. Nun hat er ſich durch die entſetzliche Roheit an
ſeinem Herrn rächen wollen. Die Eltern des Kindes waren
nicht zu Hauſe, der Vater war früh nach Erfurt, die Mutter
nach Großmölſen bei Erfurt gefahren. Als durch das
Wiinmern des Kindes das Verbrechen entdeckt wurde, haben
gleich 15 Einwohner von Schwerborn die Suche nach dem
flüchtigen Verbrecher aufgenommen. Mag vermutete, daß
dieſer in den Schwanſeer Forſt geflüchtet ſei. Der Ver
brecher wurde am Sonntagnachmittag in Großruderſtädt
feſtgenommen. Vater Ludwig, der Mittag nach Schwerborn
zurückkehrte, hat den Verbrecher im Nachbarort Großruder
ſtädt halb tot geſchlagen, dann kam noch ein früherer Knecht
Ludwigs, der das Kind kannte, herbei und hat den Ver
brecher nochmals gelyncht. Am Abend iſt der Unhold vom
Gendarm verhaftet worden.

ſprechend umzubauen und es mit allem modernen Komfort

glücklich fühlen müſſe.
Wollte ihn denn die Baroneſſe gar nicht verſtehen?
Er ſeufzte vernehmlich ein paarmal. Wenn er nur

nicht ſo allein wäre! Er ſehne ſich nach einem liebenden
Herzen.

Unmerklich hatte er ſich dabei der Baroneſſe genähert.
Nun faßte er ihre Hand.

Erſchrocken wollte ſie Eva Marie zurückziehen. Tiefe
Röte überflammte ihre Wangen. Doch der Freiherr gab
nicht nach. Nur noch feſter umſchloß er ſie.

„Eva Marie!“ rief er, „darf ich dieſe Hand fürs ganze
Leben halten?“ und ſchon verſuchte er, ſeine Lippen ihrem
Munde nahe zu bringen.

Da packte ſie eine namenloſe Angſt. Faſt hart ſtieß
ſie den Werbenden zurück.

„Herr von Dalwang!“
„Eva Marie, liebſt du mich nicht Gekränkt und

erſtaunt klang es.
Eine unbeſchreibliche Verwirrung überfiel das Mädchen.

Gedanken und Gefühle beſtürmten ſie, und ſie wurde nicht
eins mit ſich. Sie erinnerte ſich der Aeußerungen ihres
Vaters, und mit einem Male ward es ihr klar, er, ihr
Bater, erſehnte ſo heiß die Werbung des Dalwanger, er
würde ſich freuen, tief und innig. Dabei kroch aber ein
kaltes Erſchauern durch ihre Seele, und ſie konnte es nicht
wehren, daß eine Furcht in ihr aufkeimte, als wollte ein
großes Glück, das ſie nur nicht zu benennen wußte, in ihr
erbrechen.

Fortſetzung folgt.



Luckau. Revolten in der Strafanſtalt.) Seit einigen
Wochen iſt wieder einmal ein unruhiger Geiſt in das hieſige
Zuchthaus eingezogen. Aufrühreriſche Elemente haben es
verſtanden, Unzufriedenheit und Aufſäſſigkeit bei den anderen
Jnhaftierten zu erwecken. Schon am Sonnabend kam es
zu aufrühreriſchen Szenen und man beabſichtigte, aus der
Anſtalt auszubrechen. Als man am Montag die Rädels-
führer feſtnehmen wollte, um ſie zu iſolieren, ging die Revolte
in größerem Umfang los. Man zerſchlug die Scheiben,
Einrichtungsgegenſtände uſw. und richtete ungeheuren Schaden
an. Die zur Hilfe gerufene Schupo mußte erſt von der
Schußwaffe Gebrauch machen, ehe ſie nach einiger Zeit die
Revoltierenden zur Ruhe bekam. Hierbei wurden einige
Gefangene verwundet.

Trebbus. Daß man ſich auch vor Gericht hübſch
geſittet und manierlich zu benehmen hat, darüber wurde einem
hieſigen Einwohner kürzlich eine vortreffliche Belehrung zuteil.
Er hatte ſich vor dem Gericht wegen Beleidigung zu ver
antworten. Anſtatt ſein nachgewieſenes Vergehen zu bereuen,
zog er ſich durch laute. Schimpfereien eine Ordnungsſtrafe
von 1 Million Mark zu. Das brachte ihn nun ſo in Wut,
daß er ſich zu groben Beamtenbeleidigungen hinreißen ließ.
Schließlich mußte ſich der Gerichtshof dazu entſchließen, dem
Sktörenfried 24 Stunden Zeit Haft zuzudiktieren, um Ruhe
zu ſchaffen. Nun legte ſich der Bauer aufs Betteln und
Weinen, aber es half ihm nichts, und ſofort abgeführt hat
er im Amtsgefängnis Dobrilugk eingeſehen, daß es beſſer
iſt, ſich im Leben immer recht hübſch ruhig und höflich zu
bewegen, als zu ſchreien und zu ſchimpfen. Reumütig kehrte
er am nächſten Tage heim.

Oranienbaum (Anh.) 11. Sept. Unter dem Druck
der ungeheuren Teuerung und der rapide wachſenden Geld
entwertung wird wahrſcheinlich die vom anhaltiſchen Verein
zur Bekämpfung der Lungentuberkuloſe hier ſeit Jahren
unterhaltene Lungenheilſtätte, die äußerſt ſegensreich gewirkt
hat, demnächſt ihren Betrieb einſtellen müſſen.

Roitzſch b. E., 11. Sept. (Billiges Schweinefleiſch.)
Jn einer der letzten Nächte wurde beim Landwirt Richter,
dem Pächter des Vorwerkes, eingebrochen und ihm aus dem
Stalle zwei Schweine von je 21 Ztr. geſtohlen. Die Diebe
ſchlachteten die Tiere 600 Meter von dem Gehöft entfernt
auf freiem Felde ab und fuhren mit ihrer Beute davon.
Die Wagenſpur führt nach Badrina.

Magdeburg, 6. Sept. Der bei der Firma R. Wolf
in Südoſt beſchäftigte Steindrucker Paul Schlag verübte

flüſſigem glühenden Eiſen gefüllte Gießpfanne ſprang. Die
vor Schreck faſt erſtarrten Gießereiarbeiter ſahen nur eine
mehrere Meter hohe Stichflamme und dann die verkohlten
Knochen emporfliegen. Der Anglückliche iſt während des
Krieges verſchüttet geweſen und ſcheint die grauenvolle Tat
in einem Anfall von Geiſtesgeſtöctheit getan zu haben.

Stendal, 10. September. Die Familie des Produkten
händlers Kunter erkrankte an dem Genuß von Pilzen. Bald
nach dem Genuſſe ſtarben drei Kinder der Familie im Alter
von 4, 6 und 7 Jahren. Die Eheleute Kunter ſchweben
noch in Lebensgefahr. Wie ſich herausſtellte, handelte es
ſich um den giftigen Knollenblätterſchwamm, der bekanntlich
ſehr leicht mit dem Champignon verwechſelt werden kann.

Wernigerode, 10. Sept. Eine Familientragödie hat
ſich vor einigen Tagen bei den Marmorwerken „Steinerne
Renne“ abgeſpielt, dort erſchoß ein 33 jähriger Kraftwagen
führer aus Hamburg ſeine mit ihm erſt kurze Zeit verheiratete
Ehefrau und ſein 6 Wochen altes Kind.

Rochlitz, 5. Sept. Den Aermſten der Armen bereitete
der Schrebergartenverein, der etwa 420 Mitglieder zählt, eine
große Freude. Jnfolge freiwilliger Sammlung unter ſeinen
Mitgliedern konnte über 80 Armen, vorwiegend Sozial
rentnern, je 12 Pfd. Kartoffeln, 2 Pfd. Möhren, 2 Pfd.
Zwiebeln, 2 Kohlrabi, 1 Pfd. Bohnen, 2 Brötchen und
60 000 Mark in bar überreicht werden; einer kleinen An
zahl wurde, da die Gartenfrüchte nicht ausreichten, ein höherer
Geldbetrag übermittelt. Der Wert der Spenden betrug etwa
85 Millionen Mark. Dieſe Spenden werden von den Mit
gliedern und einigen Gönnern des Vereins in hochherziger
Weiſe aufgebracht. Mit Tränen in den Augen nahmen die
Beſchenkten, die davon ſichtlich überraſcht waren, die Gaben
in Empfang. An barem Gelde, das ebenfalls geſpendet
wurde, gingen nahezu an 10 Millionen Mark ein. Gewiß
ein Zeichen für den Opferſinn für die armen Alten, die
unter der Not der Zeit beſonders ſchwer betroffen ſind.

BVürgel. Einem Landwirte wurden von ſeinem Ge
treidefelde 91 Weizengarben entwendet. Das geſtohlene
Gut wurde auf einem anderen Weizenfelde von der Polizei
entdeckt und ſofort beſchlagnahmt. Einem Landwirt in
Hohendorf wurden von einem Mohnfeld, daß gemäht in
Puppen ſtand, durch Abſchneiden der Mohnköpfe etwa 10
Zentner Mohn geſtohlen.

Gotha. Jn Sundhauſent bei Gotha ſtreiken ſeit mehr
als zwei Monaten über die Hälfte der Schulkinder, weil die
chriſtlich geſinnten Eltern erklären, ihre Kinder nicht in kommu

Andersdenkender verletzt würden und die Kinder außerdem
nichts ordentliches lernten. Sundhauſen iſt übrigens ganz
weſentlich Arbeiterdorf, der geringſte Teil der Bevölkerung
ſind Bauern. Die Regierung hat bisher vergeblich ſich
bemüht, den Streik zu beendigen. Neuerdings ſtreiken
nun in Sundhauſen aber auch die ſämtlichen Lehrer (zum
größten Teil Kommuniſten!) und zwar, weil ſie ihr Gehalt
nicht rechzeitig bezogen haben.

Eiſenberg, 10. Sept. Wegen Unterſchlagung wurde
der Poſtaushelfer Schleicher verhaftet. Er hatte es beſonders
auf Briefe aus Amerika abgeſehen, die meiſt mit Dollar
noten verſehen waren.

Borſtendorf i. E., 10. Sept. Jn vielen erzgebirgiſchen
Gemeinden iſt die Not der Kirche groß. So konnte unſer
Ortspfarrer ſeit Oſtern keinen Gehalt bekommen.

Wüſtenbrand, 10. Septbr. Der hieſige Hausbeſitzer
verein hat beſchloſſen und gibt dies durch Rundſchreiben be
kannt, daß er ab 1. September keine Miete mehr erhebt.
Die Mieter ſollen bloß die Steuer, Waſſer, Licht und das
Eſſenkehrgeld bezahlen.

Triebes, 9. Sept. (Die Ziehharmonika und das Fi
nanzamt.) Vor längerer Zeit beſand ſich in der hieſigen
Zeitung ein Jnſerat „Ziehharmonika zu verkaufen. Das
Finanzamt Greiz verlangte von dem Blatte den Namen des
Auftraggebers. Dieſer erhielt nun jetzt durch das Finanzamt
in einem Briefumſchlag (20 000 Mark Porto) ein Formular,
das ſorgfältig auszufüllen iſt und in einem Briefumſchlag
(75000 Mark Porto) ſeinen Rückweg an das gut mit Be
amten gefüllte Haus antritt. Der Verkäufer verlangte für ſein
Jnſtrument 30 000 Mark, verkaufte es aber ſeinerzeit nicht
und hat es heute noch in ſeinem Beſitz, was vorausſichtlich
das Figanzamt noch durch einen Beamten prüfen laſſen
wird. Die Unkoſten der Behörden betragen alſo viel mehr
als das Verkaufsobjiekt, das durch den Nichtverkauf gar
nicht umſatzſteuerpflichtlich iſt. Wir können uns ſo etwas
ja auch leiſten

Was koſten die Rebhühner? Die erſten Reb-
hühner dieſer Schußzeit ſtellten ſich auf eiwa 5 bis 2 Milli
onen. Viele Hühner gibts in dieſem Jahre nicht; die Jäger
müſſen oſt tagelang laufen, ehe ihnen einmal ein Huhn vor
die Flinte kommt.

Die Not der Zeitungen. Der „Geiſenheimer Lokal-
anzeiger“ hat das Erſcheinen eingeſtellt. Die „Geiſenheimer
Zeitung“, der „Rheinauer Bote und die „Ellviller Nachrich-
ten“ ſind ſchon früher eingegangen.

hier auf grauenvolle Art Seloſtmord, indem er in eine mit

Amtliche Keit.
Bekanntmachung.

Auf Grund des Geſetzes vom 10. Juli 1923
betr. Regelung verſchiedener Fragen des Kommunal
Abgaberechtes in Verbindung mit der Verordnung
des Staaks miniſteriums vom 8. Septbr. 1923 betr.
Anpaſſung der Steuer an die Geldentwertung hat
der Steuerausſchuß am 13. d. Mts. beſchloſſen, die
Abſchlagszahlung auf die Gewerbe Grund, Gebäude
und Betriebsſteuer für das 2. Vierteljahr (Juli- Sep
tember) auf das 250 fache der für das 1. Viertel
jahr 1923 entrichteten Gemeindeſteuern zu erhöhen,
ſodaß das 249 fache nach zu entrichten iſt.

Die Zahlung hat innerhalb 10 Tagen zu erfol
gen. Nach Ablauf dieſer Friſt wird ein Zuſchlag

niſtiſch geleitete Schulen zu ſchicken, in denen die Gefühle

S S D 22 S

hFl e ne e Sg v S 78e Baumaterialien
W aller Art,Wer mit verladen will,

sämt!. bau u. Inustrie
wolle ſich bei mir melden.

ölzer
ſtets vorrätig, empfiehlt

Julius Gründer.
von 15 erhoben, ausſchl. Mahngebühren. dAnnaburg, den 14. Septbr. 1923. Reſter Geſchäft

Der Gemeinde Vorſtand. Henze. wird eingerichtet. Saden W ihnen Kunmnsas,
Dampfſägewerk Holzhandlung

Banugeſchäft, Baumaterialienhandlg.

nicht nötig. Für Waren S
Schornſteinfegerkehrgebühzren.

Fernſprecher Nr. 6 e e

a SZahn Atelier
lager 1--4 Million. Mk.

Für die Woche vom 9. bis 16. September beträgt e n Nun
die Lohnmeßzahl vorläufig 5500. Moſſe, Dresden. e

Torgau, den 14. September 1923. nen ung eDer Landrat. J. V.: Rißmann. e J h Tenntt Seorg Consemnties, Dentie e Annaburg, Torgauerſtr. 31
Telefon Nr. 23 5Gebrauchte D n nn v z r n d e r ernpfiehlt ſich zur Behandlung aBer Zahzz-

e ſind jetzt nicht zu haben,
aber jedes alte Herrenrad wird zum

Veröffentlicht:

razkiteiten, T lom ben in Gold, Silber,

Damenrad umgebaut

Annaburg, den 18. Septbr. 1923.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Porzellan, Cement, Zahnz ſehen mit Re-
tänbung. jede Art Küümstl. Aahnersatzes

in der Fahrrad Reparaturwerkſtatt
und Emallier- Anſtalt von

S ß unVoglländiſche Gardinen
bringe ich wieder in Anrabeuarg Gaſthof

zur Kleinbahn an 2 u 22. es.
S eine große Auswahl in nur bekannt guter Ware
zum Verkauf. Ferner empfehle

Bekkdecken, Tiſche und Sophadecken,

Spitzen und echte Klöppel-Einſätze.
B. Medess, Sorga b. Auerbach i. V.

ie beleidigenden u. ver
leumderiſchen Reden,

welche ich in einer ganz
gemeinen und lügneriſchen
Weiſe, ohne jegliche Be
gründung, gegen den Land
wirt Julius Hauß ver
breitet habe, nehme ich
hiermit als unwahr zurück,
und warne jeden vor wei

altere Verbreitung.

Guſtav Mietzſch,

Bekanntmachung.
Die ab 10. September d. J. gültigen Kohlenpreiſe

S Behandlung für Krankenkaſſen
Sprechſtunden täglich 9 12, 3 Uhr.

liegen im Gemeindeamt zur Einſicht aus.
Annaburg, den 17. Septbr. 1923.

Der Gemeinde Vorſtand. Henze.

n e Kaufe ſtändig Silber.Bekanntmachung! Landwirt, Fritß Rödler Annaburg e Ser m nen St gen Eh hl Fernſprecher Nr. 53. e Annaburgerreu Abfindung dazu gehören alle Landbeſitzer renern rung dchi Reugraben bi idmark Purzien s elade ich hiermit e er d n t n Die beleidigenden Worte, e 89 J Landwehr Ver et
welche ich gegen Frau Eli 99000900 (eingetr. Verein).z Verſammlung Her Landwehr Verein fele abend

am Mittwoch den 19. d. Mts. abends 8 Ahr Funabend,den 22. d. Mts. im Goldenen Ring ſein

ſabeth Schulz ausgeſpro
chen habe, nehme ich hier Handwagenim Goldenen Ring ein. mit zurück. eTagesordnung Beſchlußfaſſung über die Grund Bruno Fleck jun. b tränmnng der Graben er der Koſten. Man er in ſauberer, dauerhafter Ausführgug in allen Größen. Her ergnugen,

Erſatzteile und Räver ſtets vorrätig
Solide Preiſfe!Annaburg, den 17, September 1923. beſtehend in Theater und Ball.FrachtbriefeRieth f. 9 Zur Aufführung gelangt:r net H. Steinbeiß. Zentrifugen Butter Maſchinen J e et

Salieul-Pergame leeeSèò Fahrräder, Motorräder, Erſatzteile. e rn r
Brief-Ordner

Schnelhefter
zum luftdichten Verſchluß der Einmachebüchſen,

Packpapier, Butterbrotpapier
in Rollen und Bogen empfiehlt

Herm. Steinbeiſßz, Papierhandlung.

von J. Willhardt.
Hierzu ſind die Mitglieder des Vereins mit ihren

Angehörigen, ſowie Gäſte, freundlichſt eingeladen.

Anfang punkt S Ahr. Der Vorstanck-

Reparatur- Werkſtatt.

in Quart u. Folio-Format, Wilhelm Grahl.
enpftehtt H. Steinbeiß. R e

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg
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